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Druck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn).

Donnerstag, 26 . August 1915. V erantw ortung:
Heinrich Müller , Nassau (Lahn). 38, Jahrg.
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Von äen Î riegslekaupMLen.
Großes Hauptquartter, 23. August. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heute früh erschien eine feindliche Flotte von etwa 40 Schiffen vor Zeebrügge , die, nachdem sie voll unserer Küstenartillerie
beickoss-n wurde , in nordwestlicher Richtung wieder abdampfte.

Fn den Vogesen sind nördlich von Münster neue Kämpfe in der Linie Lingek ^ f- Schratzmännle - Barrenkops m  Gange.
Starke französische Angriffe führten gestern Abend teilweise bis in unsere Stellungen . Gegenangriffe warfen den Femd am Linge-
kovs wieder Zurück . Am Schratzmännle und Barrenkops dauerten heftige Nahkämpse um einzelne Grabenstücke die ganze Nacht an.
Etwa 30 Alpenjäger wurden gefangen genommen.

Bei Waorin (südwestlich von Lille) wurde ein englisches Flugzeug heruntergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Die Truppen des Generalobersten von Eichhorn sind östlich und südlich von Kowno in weiterem Fortschreiten.

Am Bobr besetzten wir die von den Russen geräumte Festung
Ofsotviee.

Nördlich und südlich von Tykocin fanden erfolgreiche Gefechte statt . Tykocin wurde genommen . Cs fielen dabei
IM Gefangene, darunter 14 Offiziere und 7 Maschinengewehrein unsere Hand.

Nördlich von Bielsk mißlangen russische Vorstöße unter sehr erheblichen Verlusten für den Gegner . Südlich dieser Stadt
ging es vorwärts.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern.
Die Heeresgruppe hat unter hartnäckigen Kämpfen Kleszczele überschritten und ist in weiterem günstigem Angriff . Es wurden

3050 Gefangene gemacht und 16 Maschinengewehreerbeutet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Der Uebergang über den Pulwa —Abschnitt ist auf der Front zwischen Rawka und der Mündung nach heftigem
Widerstand erzwungen. Der Angriff über den Bug oberhalb des Pulwa - Abschnitts macht Fortschritte.

Bor Brest —Litowsk ist die Lage unverändert.
Beiderseits des Switjaz -Sees und bei Piszca (östlich von Wlodawa ) wurde der Feind gestern geschlagen und nach Nord.

otaft . siettsWlra9 .

WTB Großes Hauptquartier , 24. August . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Während ihres gestrigen Besuchs vor Zeebrügge gab die englische Flotte etwa 60- 70 Schuß auf

°b. Wir hatten durch diese Beschießung den Verlust von einem Toten und 6 Verwundeten zu beklagen . Außerdem wurden durch
-Weitgehende Geschosse noch 3 belgische Einwohner verletzt. Sachschaden ist nicht angerichtet.

In den Vogesen nördlich von Münster ruhte tagsüber der Kampf . Am Abend griffen die Franzosen ab ^ mals unsere Stel.
lWgen am Barrenkopf und nördlich davon an . Der Angriff wurde zurückgeschlagen , eingedrungene schwache Telle des Feindes
°us unseren Stellungen geworfen . Einige Alpenjäger wurden gefangen genommen . Bel den gestern gemeldeten Kämpfen lfr ein
Grabenstück am Barrenkopf in Feindeshand geblieben . .

Bei Loo (südwestlich von Dixmuiden ) wurde vorgestern ein französischer Doppeldecker durch eines unserer Kampfflugzeuge
^geschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.

Nördlich des Njemen keine Veränderungen . . . .
— Auf  der übrigen Front der Heeresgruppe wurden Fortschritte gemacht . Bei denKämpsen östlich und südlich von Kowno
"Men unsere Truppen 9 Offiziere und 2600 Mann gefangen und erbeuteten 8 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.

zecke
evang.

WL  Auf den Höhen Nordwestlich'von Kleszczele'und im Waldgebiet südöstlich diesW Orts,wurde der Gegner gestern von unfern
z^ pen erneut geworfen. Die Verfolgung nähert sich dem Bialo—Wiska—Forst. Der Feind verlor über 4000 Man

1 ^chinengewehre.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Vor den Angriffen der über die Pulwa und südöstlich der Pulwamündunq u? r8^ n^ n deutschen und österre^ iscĥ arl ^ u
M räumte der Feind seine Stellungen . Die Verfolgung ist im Gange . Auf der Norvwestfront von Brest Litow
be die Höhe bei Kopytow gestürmt. Unsere durch das Sumpfgebiet nordöstlich von Wlodawa vordringenden Truppen
'wen gestern den geworfenen Feind . _
■ Oberste Heeresleitung.

Unterzeichnung des türkffch-
»«Igarischen Abkommens.

^er « n . 23. August
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Die bulgarische
Berlin teilt imit , daß nun-

bulgarisch -türkische lieberem.
n!,»zeichnet ist. Damit hat sich ein

hoher Bedeutung vollzogen.
Stunden nach der italienischen

neu» an die Seite der Türkei
in ^ und : Bulgarien , dessen Heere

--.m letzten Balkankriegen so be-
der Won ^ 9" Proben der Tapferkeit
teuer s/ ^ elegt haben . Die Wunden,
Heil w dem bulgarischen Heere ge-

eer £ längst verheilt . Das bul-
; i»l , ^ Me besser ausgerüstet ' und
Sten°̂ °?. Wie uns von maß-
rrjslj>?„ erklärt wurde , hat die Stärke

ĉ . - iw " Heeres während des Balkan-
eurer Bevölkerung von nur ca.

betrg ' Anwohnern >— nahezu 870 000
»ölkeru" ' ein  Verhältnis in bezug auf
keiuê ^bzahl, wie ein solches von

Sorbett ^ ° errn Staate bisher aufge-

He!
als

Es gibt kluge und es gibt törichte Völker , j
je nachdem sie sich von klugen oder törichten
Staatsmännern regieren lassen. An dem Tage
des Falles von Nowo -Georgiewsk und an
dem Tage , an dem der deutsche Reichskanzler
erklären konnte : »Starke Armeen haben wir
frei zu neuen Schlägen " Sah sich Italien durch
seine erbarmungslosen , auf ihren Schein be»
stehenden Bundesgenoffen gezwungen , der
Türkei den Krieg zu erklären . Und zu der-
selben Zeit vollzieht sich der Abschluß jenes
Uebereinkommens , das der Türkei einen neuen,
tatkräftigen Freund in Gestalt Bulgariens
sichert. Man mag daraus ersehen, welche Trag¬
weite der italienischen Kriegserklärung in Sofia
beigemessen wird . Die Staatsmänner auf dem
Balkan im allgemeinen , und jene Bulgariens
im besar deren , haben aber eine gute Witte-
ung für alle , die Kriegslage beeinflussenden
Ereignisse . Auch in Sofia haben sich die Micke
nicht getrübt . Den leitenden Männern Bul-
gariens steht klar vor Augen der unvermeid-
liche Zusammenbruch Rußlands ; man rechnet,
und wohl kaum mit Unrecht , im Hinblick aus
jene, die späterhin noch frei werden dürsten,
mit neuen Schwierigkeiten des Dieroerbandes.

Der türkische Tagesbericht.
Schwere Verluste der Engländer bei

Anaforte und am Euphrat.
— Konstantinopel, 23. August. (W.T.B.

Nichtamtlich .) Meldungen des Hauptquartiers
vom 22. August . Der Feind griff die neue
Front bei Anaforta an , aber wir schlugen ihn
durch einen Gegenangriff vollständig zurück
u »d brachten ihm schwere Verluste bei. Beim
Angriff vom 21 . August erlitt der Feind ge¬
waltige Verluste . Allein vor einem Teil unserer
Gräben zählten wir mehr als 500 Tote , außer-
dem nahmen wir einen Offizier und eine An-
zahl Soldaten gefangen . Vor Art Burnu und
Seddül -Bahn ereignete sich nichts Wesentliches.
An der Iraksront griffen unsere Truppen eine
englische Abteilung bei Akike am Euphrat an
und fügten ihr große Verluste zu. Wir er-
beuteten mehr als 200 Gewehre . Auf den
anderen Fronten keine Aenderung.

Eine italienische Zwangsanleihe in
Aussicht.

— Genf, 22. August. (Zens. Frkft.) Wie
ich zuverlässig höre , sind die Verhandlungen
Italiens in London behufs Geldbeschaffung

auf dem toten Punkt angelangt . Das Schatz,
amt ist mit den fälligen Zahlungen stark rück¬
ständig und erwägt die Ausgabe einer Zwangs¬
anleihe.
Die Wirkung der Zeppelman-

griffe auf England.
— London,23. August. (WTB Nichamtlich).

Nach Mitteilung der Blätter verlegt die eng¬
lische Königssamilie ihren Wohnsitz in nächster
Zeit nach Nordengland . Diese Tatsache wird
mit der Wirkung der letzten Zeppelinangriffe
auf die Londoner City in Verbindung gebracht.

Rumänische Effenbahnmah-
nahmen.

Köln, 23. August. Wie die Kölnische
Zeitung aus Sofia erfährt , hat die rumänische
Eisenbahn -Verwaltung angeordnet , daß vom
14. September ab alles Bahnmaterial zur Der-
fügung des Kriegsministers frei sein müsse.

Die japanische Artillerie bei
den Russen.

Lzernvwitz, 23. August. (Zens. Frkft.)
Weil sich die japanische Artillerie beim Ge¬
brauche durch die russischen Soldaten nicht
bewährte , haben die Russen japanische Offiziere
herbeigezogen , die die russischen Soldaten im
Gebrauche der japanischen schweren Geschütze
unterweisen sollen . Nach Gesangenenaussagen
sollen sie vorläufig die schwere, an der bessa-
rabischen Grenzsront befindliche Artillerie be-
dienen . Diese Meldung wird auch von den
russophilen Blättern Rumäniens bestätigt.

Deutscher Reichstag.
— Berlin , 23. August. Der Gesetzentwurf

betr . den Schutz der Berufstrachten und Be-
rufsabzeichen in der Krankenpflege wird ohne
Debatte in dritter Lesung angenommen , eben¬
so in zweiter und dritter Lesung der Gesetz¬
entwurf betr . des Reichsmilitärgesetzes und des
Gesetzes betr . Aenderung der Wehrpflicht.

Berlin , 24. Angust. Der Antrag, den
Reichstag bis zum 30. Nooomber zu vertagen,
wurde in der heutigen Sitzung ohne Debatte
angenommen.

Der Raffer über Nowo-
Georgiewsk.

Der Kaiser telegraphierte dem Kanzler:
Dank dem gnädigen Beistand Gottes und der
bewährten Führung des Eroberers von Ant-
werpen , Generals von Beseler , sowie der helden¬
haften Tapferkeit unserer prächtigen Truppen
und der vortrefflichen deutschen und österreichisch¬
ungarischen Belagerungsartillerie , ist die stärkste
und modernste russische Festung , Nowo -Ge¬
orgiewsk , unser ! Tief ergriffen habe ich eben
meinen braven Truppen meinen Dank ausge-
sprachen; sie waren in prachtvoller Stimmung.
Eiserne Kreuze ausgeteilt . Alles Landwehr
und Landsturm . Es ist eine der schönsten
Waffentaten der Armee . Die Zitadelle brennt,
lange Kolonnen Gefangener begegneten mir
auf Hin - und Rückfahrt . Dörfer meist von
Russen auf Rückzug total zerstört . Es war
ein erhabener Tag , für den ich in Demut Gott
danke . — Die Beute in Kowno ist auf 700
Geschütze gestiegen. In seinem Danktelegramm
hob,  der Kanzler hervor , die einmütige An¬
nahme der Kriegskreditvorlage durch den Reichs¬
tag zeige, wie das ganze Volk fest zusammen¬
steht hinter unserer herrlichen Armee.

Deutschlands Einigkeit.
— Rom, 24. August. (W.T.B. Nicht-

amtlich .) »Popolo d'Italia " sagt in seiner Be-
sprechung der Reichskanzlerrede , im deutschen
Reichstage säßen keine Quertreiber . Es sei
der Gipfel der Dummheit zu glauben , Deutsch,
land Könne durch eine innere Krise geschwächt
und zum Frieden gezwungen werden . Deutsch¬
land könne nur aus dem Schlachtfelde nieder¬
gerungen werden.

iTiii an TjMI»UMn'giiaB BiMMai gig

Die Beschlagnahme von Kupfer*
Messing und Nickel.

Nassau, 24. August. Nach der Verord¬
nung bleiben die beschlagnahmten Gegenstände
bis auf weiteres in den Händen der von der
Beschlagnahme Betroffenen , die sie zu verwah¬
ren und pfleglich zu behandeln haben . Der
baldige freihändige Verkauf dieser Gegenstände

Fortsetzmig auf Seite 4.

I



Italien sec?en die Orfeel.
Die ^ flachrscht. oaßJtalien der Türkei den

Krieg erklärt habe , konnte niemand mebr über¬
raschen, nachdem bereits seit längerer Zeit die
gesamte Presse, offenbar aus Befehl der .Ne¬
gierung , die Hetze gegen Konstantinopel be¬
gonnen hat . Die Gründe , die für den Ab-
bruch der diplomatischen Beziehungen , ange¬
geben werden , sind äußerst fadenscheinig . Es
heißt . die türkische Regierung habe den Auf¬
stand in Libyen unterstützt und die Abreise der
Italiener aus Klein-Afien verhindert . „ ,

In Wahrheit liegen die Dinge natürlich
wesentlich anders . Italien leidet an Geld¬
mangel . undEngland , das große Versprechungen
gemacht hat . zahlte nicht. So blieb denn
Salandra und Sonnino nichts weiter übrig,
als das Land , das ia nun doch einmal im
Solde Englands steht, auch noch in das neue
Abenteuer zu Hetzen, da ia den Engländern
alles daran liegt, an den Dardanellen jemand
zu haben , der endlich die Kastanien aus dem
Feuer holt . Hoffentlich erlebt Italien vor
den Dardanellen und auf Gallipoli dieselben
Enttäuschungen wie an der Tiroler Grenze
und am Isonzo . Wir vertrauen der helden¬
mütigen Tapferkeit der türkischen Armee , die
auch den Ansturm des neuen Gegners brechen
wird . ^ .

Wie Italien in diesen neuen Krieg gestürzt
wurde , zeigt am besten eine Meldung aus
Hoek van Holland , wonach der Korrespondent
der .Telegrasen -Union ' aus bester Quelle ver¬
sichert, daß das Eingreifen Italiens in den
Krieg gegen die Türkei in London schon längst
mit Sicherheit erwartet wurde . Man glaubt,
daß nunmehr Italien sofort in die Darvanellen-
kämpse eingreisen werde . Zur Vorgeschichte
wird noch berichtet : Die italienische Regierung
hat vom Dreiverbände eine Reihe wertvoller
Zugeständnisse verlangt und erhalten , denn
im ursprünglichen Vertrag mit Rom war eine
Hilfe bei den Dardanellenkämpsen nicht vor-
gesehen. Italien erhält völlig freie Hand in
Albanien , ebenso in der Frage der Agärschen
Inseln , ebenso bei der etwaigen Auseinander¬
setzung mit Serbien . Weiterhin verpflichtet sich
England , die finanziellen Bedürfnisse Italiens
in ausreichender Weise zu befriedigen und
auch seinerseits das vor den Dardanellen
liegende Kampfgeschwader zu verstärken . An
der Londoner Börse beziffert man die io-
sortige finanzielle Unterstützung Italiens auf
1 Milliarde Lire.

Wie der Kampf gegen den bisherigen
Bundesgenossen , so ist also auch der Zug gegen
die Dardanellen ein reines Geschält . Italiens
Söhne , die weder den einen noch den andern
Krieg gewollt haben , müssen nun im Solde
Englands ihr Blut verspritzen. Sicher gingen
dem erweiterten Vertrag des Vierverbandes
erregte Streitigkeiten über den Beuteanterl
voraus . Nachdem aber einmal für Italien,
das dringend Geld gebrauchte , die Not¬
wendigkeit der Teilnahme feststand, segelte es
mit der perfiden Unbekümmertheit , die es
bei seiner Kriegserklärung gegen Österreich ge¬
zeigt hat . auf das Ultimatum gegen die
Türkei los . Eine einzige Erwägung aus
italienischem Interesse mag dabei mitgewirkt
haben . Sie ergibt sich aus einem Leitartikel
des Mailänder .Corriere della Sera ', der „Am
Scheidewege " überschnellen ist und in dem es
u. a . heißt:

„Deutschlands Jubel über seine Erfolge ist
ebenso berechtigt wie die schwere Bekümmernis
der Veibündeten Rußlands Die Hoffnungen
auf das russische Heer bleiben ausrecht , aber
die rauhe Wirtlichkeit drängt sich dessenunge¬
achtet aui . In London spricht man von
einem Marsch auf Petersburg und Moskau,
was zwar Zulunstsmusik ist . aber ebenso
schlimm ist die Möglichkeit, daß Deutschland
sich mit großen Massen seiner Truppen gegen
Westen. Österreich gegen Süden wendet.
Dann stände die Kriegsentscheidung auf dem
Spiele . Die Hoffnung , die Balkanstaaten rhre
Neutralität preisgeben zu sehen, wird ver-
mindert , obwohl der Balkan un Falle des
Sieges der Zentralmächte zu Vasallenstaaten
der Kaiserreiche wird . Der Vierverband darf
nur auf sich zählen . Sein Akttvkonto weist
Menschenreserven , die Freiheit des Seeverkehrs
und die Möglichkeit. sich gegenseitig zu unter-
stützen, auf. Trotzdem sei das ungenügend.
Es sei der Fall Konstantinopels erforderlich.

ebenso die Einführung der allgemeinen Wehr-
Pflicht in England , sowie die Anspannung
aller Kräfte , um den Vorsprung der Mittel-
reiche in der Rüstungsfrage auszugleichen.
Nur dann sei ein Sieg noch möglich."

Aus dem Blatt spricht englischer Geist.
Englands einzige Hoffnung ist die Bezwingung
der Dardanellen , die Eroberung Konstanti¬
nopels : vielleicht nicht so sehr für seine mili¬
tärischen als für seine politischen Zwecke.
Verlaust der Vorstoß gegen die Dardanellen
ersolglos , so ist Englands Ansehen im Orient,
in der ganzen mohammedanischen Welt dahin.
Darum muß nun auch Italien noch heran.
Italien , das bei dem Abenteuer nichts ge¬
winnen . ober alles verlieren kann. Wir aber,
mit unfern Bundesgenossen in treuer Gemein-
schaft. können ruhig erwarten , wie sich die
Dinge entwickeln. Wir sind des endlichen
Sieges gewiß . _ D-

Die Stimmung der Truppen sei sehr nieder¬
gedrückt. ihre Siegeszuversicht völlig
gesckiwunden . _

Deutscher Reichstag.

verschiedene Nriegrnachrichten.
Von der mit. Zensurbehördezugeiaffene Nachrichten.

Frankreich knebelt die Wahrheit.
In der .Guerre Sociale ' wird berichtet , daß

die französische Zensur die Veröffent-
l i chu n g der d e u t s che n . ö st e r r e i chr s ch-
ungarischen und türkisch en Tages¬
berichte verboten  hat . damit die öffent¬
liche Meinung nicht beunruhigt werde.

Die Lawine im Osten.
Als das größte Kriegsgeschehnis der letzten«_ i.f. * i.

Zeit bezeichnet das norwegische Blatt .Sjö
sartstldende ' die Einnahme Kownos . Das
Blatt schreibt : „Dieser sofortige Einbruch in
die Buglinie , bevor die Russen noch zur Ruhe
gekommen find, wird aller Wahrscheinlichkeit
nach die große Lawine  zumWeiterrollen
bringen . Was man sonst erst nach langem
Warten und Kämpfen erreicht haben könnte,
währenddessen der neue russische Rückzug hätte
vorbereitet werden können, müsse jetzt soiort
und ohne Vorbereitung geschehen. Die
Möglichkeit , daß größere Teile
des russischen Heeres verloren
gehen , sei größer  denn je geworden,
und die sicherlich bereits vorgeschrittene De¬
moralisation der russischen Heeresmassen werde
unter diesem neuen heftigen Rückzug mit
reißender Eile zunehmen ."

Serbien will nicht angreifen.
Über Stockholm wird berichtet, daß die

russische Regierung in letzter Zeit einen heftigen
Druck auf Serbien ausgeübt habe , um durch¬
zusetzen. daß die serbische Armee die Offensive
gegen Österreich-Ungarn ergreife und dadurch
die gefährdete russische Armee entlaste . Die
serbische Regierung hat es ent¬
schied  e n a b g e l e h n t.  sich diesen Wünschen
Rußlands zu fügen, und hat erklärt , daß es
gleichbedeutendmiternemSelbst-
morde  wäre , wenn Serbien jetzt daran
dächte, eine Offensive nach Ungarn hin zu er¬
öffnen. Die serbische Armee, die unter den
Kämpfen . Entbehrungen und Seuchen schwer
gelitten habe , sei soweit wieder hergestellt , um
die Grenzen Serbiens auch gegen einen
starken Feind zu schützen und mit ihrer un-
gebrochenen Verteidigungskrast zu überraschen.
Aber zu Angriffen fehle jede Voraussetzung.

Widerstand gegen die allgemeine Wehr¬
pflicht in England.

Die englischen liberalen Blätter wenden
sich scharf gegen  die neue Werbetätigkeit für
die allgemeine Wehrpflicht.  Die
Daily News ' sagen , die Absicht sei . eine

billigere Armee zu erhalten , indem man ge-
ringeren Sold zahle. Dieser Meinung geben
auch andere führende Blätter Ausdruck.

Leiden der Verbündeten au den
Dardanellen.

Nach glaubwürdigen Nachrichten , die in
Konitantinopel eingetroffen sind, ist die Armee
der Verbündeten an den Dardanellen großen
Leiden und Entbehrungen ausgesetzt , nament¬
lich infolge derHitze und des Wasser¬
mangels und der völlig unzureichen¬
den gesund heitlichenEinrichtungen.

(Original -Bericht.) Berlin.  21 . August.
Am 21. d. Mts . begann das Haus die Be-

traung der Ernährungsfrage . Vorher erklärte
Abg . Tr . L i e b kn e cht (soz.). daß er gegen
die Kriegskredite gestimmt Hobe. Es standen
folgende ' Entschließungen des Haushaltsaus-
schüsses zur Erörterung : 1. Eine Zentralstelle
für Lebensmittelversorgung schaffen und in
diese Mitglieder des Reichstages nach der
Fraktionsstärke zu berufen . 2. Die Zulassung
von Strafbefehlen auch auf Vergehen gegen
den § 9 des Belagerungszustandgesetzes
auszudehnen und dessen Strassatzung durch
Geldstrafen neben Gesängnisstrafen zu
erweitern . 3. Gewisse Verstöße gegen
das Gesetz mit Gefängnis oder Geld
zu bestrafen . Eine Reihe von Anträgen
empfahl der Ausschuß als Material zu
überweisen . Berichterstatter des Ausschusses
war Abg . Gras v. Westarp (kons .). Er gab
dem lebhaften Bedauern des Ausschusses über
die Preissteigerungen Ausdruck , jedoch können
nur eingehende Aufklärungen über den Grund
der Preissteigerungen eine Änderung schaffen.
Ungerecht sei es . der Landwirtschaft die
Schuld zuzuschieben : gerade sie lege Wert
darauf , daß
die wahre Quelle der Preissteigerungen

zutage komme. Die Spannung zwischen Ge¬
treide - und Mehlpreis könne der Landnsirt-
sckafl nicht zur Last gelegt werden . Ihr
müssen aber auch die Futtermittel zu ange¬
messenem Preise zugänglich gemacht werden.

Abg . Quarck (soz .) bezetchnete die vom
Ausschüsse vorgeschlagenen Maßnahmen als
unzulänglich und empfahl die Annahme der
von seiner Partei beantragten Entschließung,
die eine Herabsetzung der Getreide-
Höchstpreise,  eine Zentralstelle für Lebens¬
mittel . wwie Höchstpreise für Fleisch. Milch.
Fette , Hülsensrüchte , Gemüse und Obst ver¬
langte . T, .

Abg. Giesberts (Zentr .) hielt einen
eisernen Willen für notwendig , um alle Miß¬
stände abmstellen . Ungerecht sei es . einen
einzelnen Stand , die Landwirtschaft , dafür ver¬
antwortlich zumachen . Ihr gebühre vor allem
wärmster Dank . Als Redner die Ausfuhr von
Obst nach Holland ansührte . antwortete
Ministerialdirektor Müller,  daß es sich hier
um ein Märchen handle : eine solche Ausfuhr
kann bei der sorgfältigen Überwachung der
Grenze nicht stattstnden.

Nunmehr nahm Staatssekretär Dr . D e I -
brück das Wort , um zu einzelnen Fragen
Stellung zu nehmen . Er erörterte ausführlich
die Beschlagnahme , die sich nur für gewisse
Artikel durchführen lasse, und die

Festsetzung von Höchstpreisen,
die nicht immer zum gewünschten Ziele
führe . Ein Gesetzentwurf über Einführung
von Richtpreifen sei in Vorbereitung . Der
gemeingefährliche Wucher müsse energisch be-
kämpft werden : gesetzgeberische Maßnahmen
seien in Vorbereitung . „Die Wucherer müßten
bis an ihr Lebensende gebrandmarkt werden !"
rief der Staatssekretär aus und weckte damit
die lebhafte Zustimmung des Hauses . Be¬
züglich der K a r 1o s f e l n müsse erreichtwerden,
daß im Herbst ein genügenderVorrat vorhanden
sei und zu angemessenem Preis zur Ver¬
fügung steht. Gelingt dies nicht, dann muffe
zu Höchstpreisen und schließlich zur Beschlag¬
nahme geschritten werden , so unvollkommene
Mittel das auch seien. Auf allen Gebieten
müsse versucht werden , die Interessen der
Verbraucher und Hersteller auszugleichen.
Der Staatssekretär schloß mit beifällig aus-
genommenen Worten des Dankes an dre
Hiergeblievenen . besonders die Frauen , dre
sich ohne männliche Hilfe allein durchschlagen

^ ^Zuin Schluß nahm Abg. G o t h e i n (fortschr.
Bp .) das Wort . Auch er wollte natürlich
eine Übeiteuerung vermieden wissen. Damit
war die Sitzung nach nahezu sechsstündiger
Dauer zu Ende und das Haus vertagte sich.

Verwüstungen in Polen.
Russische Barbarentaten.

In seiner großen Rede hat der „H
kanzler u . a . auch auf die Verwüstungen
gewiesen , die die Russen bei ihrem *■
aus Polen angerichtet haben . Es hat
zeigt, daß die Russen ihr eigenes Land ?
wenig wie Ostpreußen geschont und
den 'Versuch gemacht haben , durch %
stjftung und Plünderung angeblich aus si
aischen Gründen das Land zu vermiß
Wenn ihnen das nicht immer so gelungen
wie sie es beabsichtigten , so lag das an
„feindlichen " deutschen Soldaten , die als
Barbaren sich bemühten , die Bewohner
eroberten Gebiete vor Schaden zu bewa.
Sie kamen oft zu schnell und zwangen
Russen zu eiliger Flucht , die ihnen nicht
ließ, ihre strategischen Plünderungen
Mordbrennereien zur Durchführung zubrii
Trotzdem haben sie noch genug Schaden
stiftet , soweit das sich überhaupt übers,
läßt . Ost werden auch die Russen nicht u„
an den Verwüstungen schuld sein, send,
ein Teil dürfte auf das Zerstörungswerk
Geschütze entfallen . Aber es bleibt nochg
der Schuld an den Russen haften.

Über einen Teil des Krieges haben,
über den Umfang der Verwüstungen ziem
genaue Angaben , soweit sie sich wenigster'
einem vom Krieg erfüllten Lande gewi
lassen. Schon am 1. Januar dieses &
hatte die Zerstörung polnischen Besitzes e,
groben Umfang angenommen . Auf
anlassung der amerikanischen Botschaft «
nämlich in letzter Zeit von Warschau aus"
die Größe der Kiiegsoerluste Erhebungen,
anstaltet worben , die ungefähr die Hälfte
Kriegszeit umfaßten . Aus den Zahlen,
natürlich mit Rücksicht auf Rußland von
„Warschauer Bürgerkomitee " sehr vorn
behandelt wurden , kann man lehne!
Schlüsse aus die Art der Kriegjührung
Russen in ihrem eigenen Lande ziehen. i
nicht der Zustand Ostpreußens schon e-
sehr beredte Sprache sprechen würde.
Abschluß der Erhebungen waren von unf>
Truppen rund 75 Prozent von ganz Pi
oder rund 100 000 Quadratkilometer bq
Von den in Betracht kommenden Dörfm,
einer Anzahl von 27  000 waren ungefähr 55?
verwüstet und 1000 durch Brandstiftung je*

Von den großen Gütern wurde am *
erheblicher Teil verwüstet . Im ganzen
setzungsgebiet lagen über 10000 große 8
Von diesen sind nickt weniger als die tz
also 6000. so empfindlich beschädigt, da
eine Bewirtschaftung vor der Hand nid.
denken ist. Ungefähr 800 wurden voMr
wüstet . Auch größere und kleineres«
haben schwer gelitten . Wir wissen, daß ll
der Losung , dem deutschen Heere ein m
Moskau " zu bereiten , der Vernich lung-N

der russischen Soldaten eine große Stack
und amtliche Billigung ersahren hat. . »
kann daraus den Schluß ziehen, dag
übrige Gebiet nicht weniger gelitten WIJ&
Verlust an Bauten übersteigt nur E nW
der Güter 60 Millionen . Der Veilw
Vieh beläuft sich auf fast 60 Millionen
Nach der bereits in Ostpreußen vew«
Art haben die abziehenden Russen au«
Möbel der Bevölkerung nicht geschont
kam es. baß schon nach den ersten
Monaten aus diesem Gebrete ern M
von mehr als 30 Millionen Rubel eisil»
war . Gewiß ein eigenartiger Kriegs^

An landwirtschaftlichen Produkten
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Roggen . Weizen « Hajer .^Heu und Fui !« —
aller Art . entstand ein Schaden von
Ikonen Rubel in dieser verhältnismäßig
Zeit . Wir haben aus den jüngsten
sladsbertchten ersehen, daß auch die
bäuerliche Bevölkerung in letzter Zen
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geführt worden war und jetzt bei der e>
Vc

Flucht der Russen wieder zmucktehren i
Natürlich haben diese fast wr ganzes M
Gut verloren , denn die paar Stucke Me«-
sie vor sich hertrieben . dürsten nur-
kleinen Rest ihres Vermögens dar , eUen.
jüngsten österreichischen Genermstabso
„and die Bemerkung , daß m Richtung^
Brest ' Litowlk und von Biata ausge° ^
Brände zu sehen seien. Es sind die WA
des Rückzuges . O. *• '
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Gleiches ]V$aß..
271 Roman von 31. L. Lindner.

[Fortsetzung^
„Ich danke Ihnen , daß Sie gekommen

sind." wiederholie sie. „Sie haben mir eine
schwere Last von der Seele genommen . Und
nicht wahr . Sie werden auch künftig ohne
Groll an mich denken. Ich hoffe, daß Ihnen
das Leben noch manches Glück aufbewahrt
bat und Sie für die schweren Stunden ent-
schädigen wird ."

„Aber dies ist kein Abschied." rref er be-
stürzt . „Sie wollen mich doch so nicht fort-
schicken? Weshalb sollten wir nichteinmai ge¬
meinsam —" , . . . , ,

„Niemals . Da8 ist vorbei ." unterbrach sie
ihn traurig , während zwei schwere Tranen
sich unter den geschlossenen Wimpern hervor-
drängten . m . .

Er unterdrückte das Verlangen , gleich fetzt
in sie zu dringen und ihr auszureden , was
doch nur krankhafter Wahn / ein konnte.

„Ich gehe jetzt. Sie dürfen sich jetzt nicht
weiter anstrengen . Aber ich hoffe ffmer, datz
dies nicht Ihr letztes Wort ist : so schnell gebe
ich die Hoffnung nicht auf ." sagte er zuver-

Ĥ Dte ' anregende Wirkung dieses Besuches
auf die Kraule überstieg selbst die kühnsten
Erwartungen . Seitdem ein Teil des schweren
Druckes von ihr genommen war . erholte sie
sich überraschend schnell. Der Spezialist konnte
nur noch in Einzelheiten Verhaltungsmaß-
regeln geben und mußte im übrigen konsta¬
tieren . daß Klara unleugbar auf dem Wege
der Besserung jei. Dle völlige Wiederher¬

stellung konnte nur eine Frage der Zeit fern.
Die körperlichen Kräfte hoben sich zu¬

sehends , ihre Teilnahme iür die Hingebung
erwachte wieder , und bald machte sie nicht
mehr den Eindruck einer geistig Kranken , aber
nichts schien fähig zu sein, ihren tiefen Ernst
zu verscheuchen. Lebensfreudigkeit und Mut
schienen für immer gebrochen. , rj„ „

„Wüßte ich nur , worüber sie so beständig
grübelt ." dachte Frau von Knorring oft. wenn
sie sie so beobachtete , die Hände stundenlang
müßig im Schoß gefastet, den Blick in tiefem
Nachdenken ins Leere gerichtet.

Dasselbe sagte sich auch Olden mit täglich
größerer Ungeduld , obgleich er sich sorgsam
hütete , diese zu zeigen.

So oft er konnte, machte er sich auf emen
Tag frei , um nach Klara zu sehen. Sein
Verhältnis zu Klara war das denkbar eigen¬
tümlichste — weniger als Verlobter , mehr als
Freund — ein Zuttand . der in kürzester Frist
unerträglich zu werden drohte.

Wenn er wenigstens genau gewußt hatte,
wie sie über ihre Zukunft dachte, soweit er
selbst dabei in Frage kam. Daß sie ihn gern
kommen sab. schien gewiß, darüber hinaus aber
ließ sich mit Sicherheit nickts behaupten . Ihr
Schweigen und ihre trauervolle Zurückhaltung
waren undurchdringlicki.

So verging der Winter . Der Schnee zer¬
schmolz in oer Frühlingssonne und stoß in
gewaltigen Strömen Tauwasser davon.
Krokus 'und Leberblümchen sproßten in dem
Vorgärtchen der Villa , und in der Linde
flötete der übliche Starmatz gefühlvoll vor
seinem Kästchen.An einem schonen Avristaae war Olden

wieder von Berlin herübergekommen . Er sah
abgespannt und nervös aus . Die lange Un¬
gewißheit mit ihren mannigfachen Gemüts-
deweaungen war nicht ohne Einstilß auf ihn
geblieben . Er war ganz in der Stimmung
eines Menschen, der seine Sache « ss Biegen
oder Brechen stellen will , und fest entschlossen,
nicht wieder abzureisen . bevor er nicht — so
oder so — Klarheit in seine Angelegenheit ge¬
bracht habe . „

Zum Glück für seine Absichten war Frau
von Knorring ausgegangen , so gab es teine
Verzögerung . , , . .

Er fand Klara in dem kleinen Boudoir,
den Kopf an das Fensierkreuz gelehnt , träu¬
merisch in den Park hinausblickend , dessen
schwellende Knospen schon einen seinen, grun-
bräunlichen Schleier über die Kronen der
Kastanien breiteten.

Sie war noch immer blaß und schmal, aber
zum erstenmal schien ihr Blick weniger traurrg.
als sie ihm die Hand reichte.

„Ich erscheine mir selbst wie ein Uber-
lästiger . daß ich immer wieder komme," be¬
gann Olden , direkt auf sein Ziel lossteuernd.
„Aber bitte , haben Sie heute noch Geduld
mit mir . Es wird vielleicht das letzte Mal
sein, " setzte er hinzu, während er sie fest ins
Auge faßte.

„Das letzte Mal ? Weshalb das ?" ^ v
Ihr ängstlicher Ton entging ihm nicht, und

er fuhr mutiger fort : „Von Ihnen wird es
abhängen . od ich wiederkommen kann. Ich
ertrage dies nicht länger , ich muß jetzt Ge¬
wißheit haben . Ich hielt mich fälschlich iür
geduldiger , als ich es bin . Klara , sagen Sie
mir jetzt offen, wie stellen wir zu einander .»

Sie wissen ja . daß weine Gefühle süc
sich nie geändert haben . Könnten
nickt einen Strich durch das Gesa
machen und das Leben mit mir von
ansangen ?" ^ r

Sie schüttelte den Kopf. , . ^
„Das Vergangene ist zu mächtig.

schwermütig.
„Ich we ' ß ja leider nur zu gut. w

Ihnen genommen habe , aber konnten
vergessen ? Darf ich nicht versuchen.
wenigstens in etwas zu ersetzen? vai
versuchte, ihr in die Augen zu sehen. °
hielt sie beharrlich gesenkt. r,e

„Das ist es nicht allein ." sagte F
wehrend.
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„So sehe ick. wie es ist." sagte er
„Sie lieben mich nicht mehr , und n» ,
Güte hat mich hier so lange geduloe^

ete'
sitz
Un

leby
an

roaT ein arroganter ' Tor . immer
etwas , anderes zu hoffen." Er nahm,.etwas , anoeres zu honen ^ Tür
Hut und tat einen Schritt auf « e
aber er hatte doch nicht den MUH 1
öffnen.

„Soll ick gehen . Klara ?"
„Sie quälen mich." n ,x.
„Das ist keine Antwort . Soll i« fl»| |

Ja oder nein ?" _ . .. „ghek >,
Er kam wieder um einen Schrnr
„Ja - das heißt - ich weiß E -

mein Gott ." rief sie in schmerzMe^
wirrung und schlug beide Hände .
Gesicht. „ heit! '

„So gehe ich denn ." sagte er mit

toi. Übt,
fj ' Iei
E bei

iüe!

„<so gehe ICO oenn . Illgie^ -. . .
der Verzweiflung . „Leben Sie wom-̂ ^

Er wandte sich um . aber ehe ec
no« erreicht batte, ivrana sie am.
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I *gn:e römische Blätter melden , wird die
''« -nölkeruna Abessiniens gegen die
^malmenden Europäer  aufgehetzt . Der
.a enÄ Gesandte in Addis Abeba , der
E ntladt Abessiniens, hat seine Regierung
«mTlMivensendungen ersucht. - Der naiür-

Feind Abessiniens ist Italien , dessen
Kolonie Ernthräa an das Land grenzt.

Norwegen.
«Das Storthing hat einen Gesetzentwurf
■ e{n zeitweiliges Staats Monopol
Getreide  angenommen.

Rusilanv.
«Zwischen Duma und Negierung
eitet sich offenbar ein heftigerKon-

ikt  vor . Ernste Mißhelligkeiten sind zwischen
,rat Sen -orenkonvent der Duma und den
'adinettsmitgliedern ausoebrochen . Der Plan.
Aschkow mit dem Staatsselretariat für
mition-wcsen zu betrauen , begegnet led-
stem Widerstande . Der Wunsch nach Ge¬
hrung  einer allgemeinen Amnestie

nrd immer dringender , findet jedoch in maß-
«benben Kreisen keinen Anklang . Die Dele-
serten des Städteverbandes erheben scharfe

jlagen gegen die Regierung . Astrow hat
ihrem Namen dagegen protestiert , daß die
Gerung durch Fortsetzung ihrer alten Prak-
m und durch den Mangel jedes geregelten

vondilAügrammes die chaotischen Zustände nähre.
: Vorsitz Die Ausstänüe nehmen an Umsang täglich zu.
^ ledmij Balkanftnaten.

ifjruttg bt «Dos Abkommen zwischen der Türkei
eben, « ^nb Bulgarien  ist . wie die ,Boss. Ztg .'
swon ki bifährt. von den Bevollmächtigten der beiden

mroe. A Maaten unterzeichnet worden.
wniM 'Die Pressionsversuche des Vierver-
eter Ä b°nbe s gegenSerbien  zugunsten von
AnKrtmi Sebietsabtretungenan Bulgarien werden von

a der gesamten serbischen Presse mit großer Ent-
rfifiung abgelehnt. Die .Prawda ' schreibt, daß

„,,z, , derVieroerbanö zwar in einer schwierigen Lage
«, lei, doch sei die Situation Serbiens noch viel

roße « Gs könne sich höchstens darum
die LA landein, einige Grenzregulierungen zugunsten

iillgariens vorzunehmen , dock dürfe das alte
nd' nichti ierbtsche Ideal einer Vereinigung

völllz re lilerSüdslawen  nicht angetastet werden,
rere SK ' Aus Bukarest wird gemeldet : Die öffent-
, daß uck liebe Meinung Rumäniens hat aus einem
! ein ms Artsiel des .Temps '. des Organs des franzö-
itungsd« Men Ministers des Äußern , in authentischer
\e  Stäiiii« Form ersahren. daß die Vierverbandsmächte

hat. M 0cr bulgarischen Regierung  für ein
n, baßj* artwesEingreifen auch einen Teil der ru mä-
en hat. » Sitzen Dobrudscha versprochen
ir EinitzWaben, Die konservative Partei ist darüber

Aöit und erhebt Einspruch dagegen , daß die
über rumänisches Gebiet verfügt.

, ^ Amerika
nv Daily Chronicle ' meldet auS New Dork:
^ -.^ ulsche Propaganda fordert jetzt die
* «wbnmg eines Staats Monopols für
" Fabrikation von Waffen und
»Nltion.  um so Lieferungen an dieVer-

zu verhindern . Die Forderung ent-
» -N ^kn Wünschen eines stets wachsenden

WM-'Uj. » Nation nach einer Kontrolle über
Großindustrie sowie derer , die die Landes-
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"llUng verstärken wollen.

^olksWirtlcbafÄLdes»
dfändungSgrenze für Lohn- und

in» . •vfiUtill ’itArt CJM/s r*orrr ŴitrthoSi *nf mtf:ies W W Spruche . Die vom Bunoesrat auf
äe Vietle" ^ mesieve PiändungSgrenze für Lohn-,
l tlllt ^ flltil rtfttiliefi» t)Iv>fvivHi4̂n if+ ftlei
astellen. J!
alstadsben

mssähnliche  Ansprüche ' ist lediglich als
ttlJf eJ’b des Krieges in Rücksicht auf die ge-

M " Frei,e erlassene vorläufige Maßregel
- Eine endgültige Regelung des schon vor

-. „«naw von  weiten Kreisen geforderten
ileWegl»̂ ^ dem"^ oOü-Mark-Vertrages ist fixe die Zeit
316̂ - !m  Aussicht genommen. Für

'S 4

diese Reform stellt die Reichsreaierung die sehr
wichtige Prüfung der Frage in Aussicht, ob die
bisherige starre Psändunqsgrenze durch eine
Regelung ersetzt werden kann, bei der die indi¬
viduellen Verhältnisse des Schuldners angemessene
Berücksichtigung finden.

Oer AigMcbe ^ leerbusLN.
Die Karte zeigt das Gebiet des Rigaischen

Meerbu'ens, in den deutsche Floitenstceitträste
einen to ermlareichen Vorstoß unternahmen , nach¬
dem sie die Minensperre beseitigt hatten. Noch
vor rvenigen Wochen tchrieben englische Zeitungen,
daß Riga durch die deutschen Sirertkräfte , weder
vom Lande noch von der See aus , gefährdet sei.
Nun haben die Siege der Hindenburg-Armeen

eine Bedrohung der Hafenstadt nicht nur vom
Lande aus in greifbare Nähe gerückt, sondern der
kühne Vorstoß der deutschen Seeslreitkräste hat
auch gezeigt, daß Riga von der See aus ver¬
wundbar ist. Kein Wunder , wenn die englischen
Zeitungen schnell ihre Meinung geändert haben
und nun sogar erllären , falls Riga erobert würde,
was nicht unmöglich sei, schwebe Petersburg
(Petrograd ) in Gekahr.

Von JNab und  fern*
Die ersten Millionen für die neue

Kriegsanleihe . Die Lagereiberujsgenossen-
schaft wird bei der neuen Kriegsanleihe wieder
eine Million Mark zeichnen. Die Lager-
beiussgenoffenschaft hat schon bei den vorher¬
gehenden beiden Kriegsanleihen je eine
Million Mark gezeichnet.

Dankadresse deutscher Frauen . .Stock-
Holms Dagbladet ' zufolge haben 108 deutsche
Damen aus .Herrnhut in Sachsen an die
schwedischen Damen in Wisby eine Dank¬
adresse gerichtet , deren Inhalt lautet : Mit
großer Freude lesen wir in unseren Zeitungen
über das liebevolle Entgegenkommen , das die
tapfere Besatzung vvn „Alvatroß " aus Gotland
ersahren hat . Wir lühlen uns daher innerlich
ermahnt , den Damen , die so treu und sorgsam
sie gepflegt haben , unseren herziichsten Dank
auszudrücken.

Pilzvergiftung . In Boianowo (Provinz
Bosen ) ist die ganze aus sieden Personen be¬
stehende Familie des im Felde stehenden
Restaurateurs Rentei , bestehend aus der Ehe¬
frau , deren Mutter , zwei Kindern , einer jugend¬
lichen Verwandten und zwei eben erst der
Schule entwachsenen Dienstmädchen lnoerhaib
48 Stunden nach dem Genuß von Pilzen an
Pilzvergiftung gestorben.

Diebstahl eines wertvollen Andenkens.
Ein Schmuckstück des Dichters Gellerts . ein
silbernes Kreuz von 6 Zentimeter Länge und
4 Zentimeter Breite , das auf der Vorderseite
acht geschliffene Brillanten trägt und dessen
Rückseite stark vergoldet ist. ist in Chemnitz
gestohlen worden . Auf die Wiedererlangung
des seltenen Schmuckstückes, das über 200 Jahre
alt ist und einen Wert von etwa 3500 Mk.
darstellt , hat der Eigentümer , für den das Ge¬
schenk des Dichters noch einen ganz besonderen
Wert hat . eine hohe Belohnung ausgesetzt.

, _ tter sie dunkel errötend , »nein , bleiben
E,meint'  ich' s nicht."
.z m zurück und nahm ihre Hand.

Seni,S menn Sie mich noch ein klein
o? baben, weshalb peinigen Sie mich
stSsz. fiy }. doch ein Zustand , der unser beider
!°lle„ •Vrt- Sagen Sie mir , wesbalb

e mcht meine Frau werden ? Können
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^ife ? 3K mehr : ich sagte es Ihnen
en- (t  ns ja . was auf mir lastet. Wie

aber̂ & lê Vn für mich denken ?“
. *itte jhm ™ft den Arm um sie. und sie

$ .G , MM Nkcht.
denn , daß sich meine Er-

W Sebtatintv,' l  ^ l,r  alle Zelt in mein Leben
’J «ur Ä 1 vych cn ? Wenn Sie nun glauben,
-duldet. 3A ?Äd unier dem Bewußtsein einer
M “ »L ^ it jr ist das nicht ein Grund mehr.

dem *^Mammenhalien sollten, jeder
Dichterndie  Last verständnisvoll
? «eibe nnaV. ' . } bade immer geglaubt , daß

lebt 'm für einander bestimmt
.jfr . Mir das noch viel klarer als

° " ch nicht auf ein gleich
atW' .^chatjeg ^ ^ ss rechnen wie andere , weil

? Abfallen ift Todes zu tief in unseren
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ten''"'bchrw fand sie es
Reicht ^ ^ brstand aufrecht zu er-
** ®Eütten weiß fo, was ich in Ellern-

^aoe. fagte sie, schon halb be¬

siegt, »aber würde es recht sein ? Mir ist, als
könnte ich niemals wieder von Herzen froh
werden , und Sie gebrauchen ein Frau , deren
Heiterkeit Sie die dunklen Stunden vergessen
macht."

»Wenn ich mir nun aber gar keine andere
Frau wünsche, als gerade diese, neben der
keine andere für mich in Frage kommt ? Wir
find zu fest aneinander gebunden , um je ohne
einander zur Ruhe kommen zu können. JÄ
will Sie nicht drängen . Klara , ich will
warten , so lange Sie wollen , wenn Sie mir
jetzt ihr Jawort geben . Sagen Sie nicht
nein . Klara ." sagte er weich, indem er ihr mit
einem Blick, der sein scharfgeschniitenes . eckiges
Gesicht wunderbar weich machte , in die
Augen sah.

Es war nichts mehr darin von der Leiden¬
schaftlichkeit und dem fiürmischen Fordern des
Vorjahres . Er streckte ihr die freie Hand hin,
und jetzt legte sie die ihre hinein.

Es war noch dieselbe Hand , die Edgar er¬
schossen hatte , aber das Grauen war gewichen.
War es doch dieselbe Hand , die in nimmer¬
müder Liebe alles ausbieten würde , ihren
Lebensweg zu ebnen , die bereit war . sie in
der Nacht der Schwermut , die noch immer aus
ihr lag , zu leiten und zu stützen.

..Wir sind beide andere geworden , wir sind
beide durch tiefe Wasser gegangen ; Sie mögen
reckt baden , wir gehören zusammen , und
wenn Sie es denn mit mir versuchen wollen
und mich ertragen , so wle ich jetzt bin , ge¬
zeichnet durch Schuld und Wahnsinn —"

»Ich wünsche mir nichts Besseres, " sagte er
einfach, und in dem festen Druck, mit dem er
ihre Hand umschloß, sprach sich mehr aus , als

*?

Todessturz französischer Flieger . Dem
.Temps ' zusolge stürzte bei Etampes ein Flug¬
zeug aus 60 Meter Höhe herab . Beide Jnsaffen.
die Flieger Potard und Casceu , wurden
getötet.

Englands Schisfsverluste . Der Liver«
poo !er Verein der Privatoersicherer weist seine
Verluste für den Zeitraum vom 1. Januar
bis zum 31. Mär : nach. Der Ge 'amtverlust
an Dampsern betrug 6 363700 Pfund
(127 074 000 Mk.) gegen 1130 000 (22 600 000
ÜJiatf) im gleichen Zeitraum des James 1814.
Der Verluit an Segelschiffen betrug 700100
gegen 142 000Ps >mÜ (14002000 gegen 2840000).
Als Verlüde durch den Krieg werden bei den
Dampfern 3 485 900 Vtund und bei den Segel-
schiffen468000(69 618 000 — 9380000) angegeben.
Die Verluste „aus andern Ursachen" über¬
stiegen bei den Dampsern die des Vorjahres
um 150 Prozent.

Gebobene Werte.
— Moorkultur durch Gefangene. —

Um dem englischen ..Aushungerungsplan"
durch umfangreichen Anbau unserer wichtigsten
Nahrungsmittel : Brotgetreide . Kartoffel , Ge¬
müse wirksam zu begegnen , wird der Versuch
gemacht , alles Moor landwlrtichastlichen
Zwecken zu erschließen. In letzter Zeit ge¬
schieht dies mit Hilfe der Gefangenen , nament¬
lich der Russen, die sich für biete Arbeiten —
die Trockenlegung von Sumpsstrecken und die
Urbarmachung von Ödland — besonders
eignen.

An 20 000 Quadratkilometer . 8 Millionen
Morgen , umfassen die Moore Deutschlands.
Moorland ift fruchtbares Land , nur leine
große Feuchtigkeit verbindert eine planmäßige
Gartenkultur . Deshalb muß man zunächst für
Entiernung dieser Feuchtigkeit sorgen . Dies ge¬
schieht dadurch , daß man vor allem einmal
zahlreiche Lkanäle hindurchlührt . durch die die
im Boden enthallenen Waffermengen abfließen
können. Da man den beim Ausstechen der
Kanäle gewonnenen Torf als Brennmaterial
benutzen kann, so ist die Herstellung eines
solchen Kanals eine nickt allzu teure Sache.
Die Kanalisation der Moore wirö ^ in der
Weise vorgenommen , daß man in einem be¬
stimmten Gebiete kleinere Kanäle anlegt , die
dann mit leichtem Gelälle , jo daß das Wasser
ablausen kann, in einen größeren münden.
Dieser mündet wiederum mit schwachem Ge¬
fälle in einen noch größeren und dieser end¬
lich in einen ganz großen Hauptkanal , der
alles Wasser aus sämtlichen Gebieten nuf-
nimmt und nun so viel Wasser enthält , daß
er schiffbar ist. Das auf diese Weise trocken-
gelegte Land wird dann von allem Unkraut
sowie allen daraukstehenden sonstigen Ge¬
wächsen, Bäumen usw . befreit und endlich an¬
gebaut . sei es mit Getreide , sei es mit Ge¬
müse oder Blumen.

Natürlich ersordert die Anlage von 5kanälen,
der Anbau usw. Zeit , und deshalb vollzieht
sich eine derartige Umwandlung immer nur
allmählich . In Holland hat man bereits im
16. Jahrhundert mit der Kanalisation und
dem Anbau der Moore begonnen . Heute ist
das einstige Atoorland diübendes Getreide-
und Gartenland . In Deutschland ließ Fried¬
rich der Große die ersten holländischen Torf¬
gräber nach der Mark Brandenburg kommen.
Später setzte die preußische Regierung das
von ihm begonnene Werk fort , und ins¬
besondere im Jahre 1783 erfolgte nochmals
eine große Einwanderung von Torlarbeitern
aus Holland . Man ist aber niemals to weit
gelangt wie in Holland , und im großen und
ganzen steht es gerade in Deutschland in den
Mooren heutzutage noch ebenso aus wie vor
Hunderten von Jahren.

Dieser Mißerfolg veranlaßie im Jahre 1871
einen verdienten Beamten , den Geheimrat
Macart vom tandwirtjchastlichen Ministerium
in Berlin , auf neue Atittei und Wege zur Er¬
schließung der Moore zu sinnen . Er versaßte
eine große Denkschrift , in der er darauf hin¬
wies . daß sich Kanalisation und Anbau für
die deutschen Moore nicht eignen , und daß
man deshalb den Tors in anderer Weise aus¬
nützen müsse, indem man ihn zu Jndustrieer-
zeugnissen verarbeitet . Man begann , die merk¬
würdigsten Dinge aus dem Torfe herzustellen.
Zunächst einmal Papier.

in den stürmischen Liebkosungen jener ersten
Brautzeit.

* * m
Des Professors Geduld wurde auf keine

allzu harte Probe gestellt.
Als der Mai ins Land kam. erhob Klara

keine Einwendungen mehr, als Frau von
Knorring in sie drang, ieht endlich den Hoch¬
zeitstag zu bestimmen. Die Wiederversöhnung
des eigenartigen Paares begegnete in der
Stadt dem allgemeinsten und lebhaftesten
Interesse, und die Regierungsrätin sehnte sich
brennend danach, dem endlosen Gerede, das
die Sache verursacht hatte, ein Ende zu
machen.

Diesmal war es Olden , der sie zur Ge¬
duld ermahnte.

»Sie muffen ihr Zeit lassen." meinte er.
»Ihre intensive Natur ist zu tief erschüttert
worden, als daß wir einen so schnellen Um¬
schwung erwarten dürften. Ich hoffe bestimmt,
daß sie mit der Zeit von neuem aufbtühen
wird, und das ist mir genug."

Von geschäftlichen Zurüstungen , dem
ganzen frohen Trubel einer Hochzeit war
diesmal keine Rede. Die Trauung sollte in
Berlin stattstnden. Der bloße Gedanke an eine
Hochzeit in der Heimat, an eine mit Zu¬
schauern überfüllte Kirche erregte bei Klara
ein unüberwindliches, nervöses Grauem

»Sie ist wirklich zu unhetmlich still für eine
Braut , selbst wenn man alle Umstände in Be¬
tracht zieht." dachte Frau von Knorring oft,
wenn ihr zärtlich besorgter Blick die Pflege¬
tochter streifte. »Es gtbt mir allemal einen
Stich durchs Herz . Könnte ich nur etwas da-
zu tun. sie hefterer zu Ütmmenr aber Oldea

Das Torfpapier ist aber lein sehr schönes,
und man kann es insbesondere nichts zu
Schreib - und Druckzwecken verwenden . Höch¬
stens als Einwickelpapier läßt es sich benutzen.
Auch poröse Ziegel bat man unier Verwen¬
dung von Tors hergestellt , indem man ihn in
den Lehm , aus denen diese bereitet werden,
hineinknetete . Wurden dann die Ziegel ge¬
brannt . so brannte der Torf heraus , und der
zurückbleibende Ziegelstein enthielt zahlreiche
feine Kanäle und Löcher, die sogenannten
„Poren ". Auch Dachdedeckungen . Streich¬
hölzer, Pappen , ja sogar Fuitermlttel hat man
aus Torf hergestellt . Als man dann später
enideckte. daß der Tors hohe desinfizierende
Eigenschaften besitzt, verwendete man ihnamtz
als Desinfektionsmittel , insbesondere in deL
Form des sogenannten „Torfmulls ". Eine
besondere Verwendungsart des Torfes besteht
in der Herstellung sogenannter „Torfstreu ", die
man anstatt Stroh oder mit diesem zusammen
in den Ställen benutzt.

Die Nachfrage nach den aus Torf herge-
stellten Produkten ist im Verhältnis zur Größe
der deutschen Moorgegenden eine viel zu ge¬
ringe . So hat man denn neuerdings einen
Weg eingeschlagen. der wohl sicher zum Ziele
führen dürste. Man siedelte die Industrie in
den Mooren selbst mr . Eine der größten
deutschen Eleltrizitätsmmen . die Siemens¬
und Schuckertiverke in Berlin , haben mitten
in einem Moore , bei Aurich , ein riesiges
Elektrizitätswerk errichtet . Die Eieitliz '.tät
läßt sich hier sehr billig erzeugen , wird doch
zur Heizung der Kessel der Tors benutz!, deu
man in der Nähe ausslicht . Dieser Torf wird
so ausgestochen , daß ein großer , breiter Kanal
entsteht, der ins Meer führt , io da ' man einen
billigen Transportweg erhält . ^ Die erzeu -llo
Elektrizität wird gleichfalls aus billige Weise
mittels dünner Kupserdrähte lortgeleilet und
dazu benutzt , selbst in ziemlicher Entfernung
liegende Städte elektrisch zu beleuchten . Es
ist sogar geplant , das gan ê Grofher -ogium
Oldenburg von einem einzigen , inmitten
eines Moores gelegenen Elektrizitätswerk aus
mit elektrischem Licht und eleltrischer 5tzraft zu
verleben.

Dieser Versuch der Errichtung eines Elektri¬
zitätswerkes fern von aller .smltur und in¬
mitten eines einsamen Akoores ist der erste,
und ihm kommt deshalb eine grundlegende
kulturelle Bedeutung zu. Schon heute aber
kann er als geglückt gelten . So werden dcnn
bald inmitten der Moore weitere Elektrizitäts¬
werke solgen . und damit wird ihre schon so
oft versuchte Erschließung ihren Anmng
nehmen , der im Interesse unseres VatertanoeS
ein in jeder Hinsicht guter Erfolg zu
wünschen ist ! kb' bg.

Vermischtes.
Der englische Kriegstotcrlisator . Ein

Leser englischer Zeitungen schreibt der .Voss.
Zig/ : Es werden in London noch immer
Kiiegswetten geiegi . Aber während vor einem
Jahre Lloyd noch 600: 1 legte, daß wir. die
Deutschen , nie nach Petersburg gelangen
würden . lautet heute die Wette 6 : 1.

Preisausschreiben für Friedcnsvor»
schlüge . Eine Schweizer Zeitung hat . nach
einem Bericht des .Daily Chronicle ', einen
Geldpreis für den besten Vorschlag zur Her-
beisübrung des Friedens ausgesebt . Die Zahl
der Einsendungen ivar groß : und wenn auch
keine geeignet ist. das gewünschte Ziel herbei-
zuftihren , so lann dock nicht geleugnet werden,
duß einige der Vorschläge mehr als originell
sind. Eine Liga von 45 Einsendern schlägt
vor . daß die Neutralen gemeinsam eine
Armee ausstellen sollen, um die Kricgsührenden
durch diese Drohung zur Vernunft zu bringen.
In Ermangelung von Anhängern wollen die
45 wahrscheinlich auf eigene Faust die dro¬
henden Schlitte unternehmen ! . . . Ern
anderer Leier macht den Vorschlag , daß sämt¬
liche Staaten nach Friedensschlun zur Ver¬
hütung eines neuen Krieges ihre Bürger auf
Staatskosten auf Rerjen ins Ausland schicken
sollen, um so das gegenseitige Verständnis zu
wecken. Böswillige Leule behaupten , dieser
Einsender sei Hotelbesitzer . Übrigens scheint
das Schweizer Blatt den Wtrr des Friedens
nicht allzu hoch zu schätzen: der ausgesetzte Preis
beträgt - 400 Mk ! ~ —

wird wohl recht haben, man muß ihr Zeit
lassen, das seelische Gleichgewicht wiederzu¬
finden."

Nichtsdestoweniger beschloß sie. auf eigene
Hand etwas zuunternebmen. um die Schwer¬
mut der Pflegetochter etwas zu zerstreuen, und
Briefe, deren Inhalt sie sorgsam geheim hielt,
gingen hin und her. -

An einem schönen Junioormittag wurden
sie getraut. Heller Sonnenschein lachte zu
den Kirchen fenstern hinein, spielte in den
Falten des Brautschleiers und warf durch die
gemalten Scheiben farbige Reflexe auf den
Fußboden. Draußen brauste der Lärm der
Großstadt, und Wagengerassek und Pferde¬
dahnläuten bildeten eine unholde Begleitung
zu den Worten des Trauformulars , aber nur
Frau von Knorring ward dadurch gestört,
die beiden vor dem Altäre hörten kaum etwas
davon. «Es scheibe Euch denn Gott nach
seinem Willen durch den zeitlichen Tod." So¬
zusagen über Gräber binweg hatten sich ihre
Hände gesunden, um sich nie wieder zu lösen.

Klara sah sehr lieblich in der Myrtenkrone
aus. Olden war sehr blaß, aber er dielt sich
stolz und ausrecht, und beide riefen bei dem
Küster die stille Verwunderung hervor, wes¬
halb eln so distinguiert aussehendes Paar nur
mit einer einzigen Dame als Trauzeugin er¬
schienen sei. Frau von Knorring betrachtete
ihre Schützlinge mit der Rührung , die die Ge¬
legenheit verdiente, trotzdem schien sie nicht so
ganz bei der Sache. Immer wieder wandle
sie den Kops.

«M LI (Schluß tolgch



zur Verwendung im vaterländischen Interesse
ist jedoch durchaus erwünscht. Wer beschlag-
nahmte Gegenstände verkaufen will, hat sie m
gereinigtem Zustande zu den angegebenen
Zeiten abzuliesern. Es können herbei auch
andere Gegenstände aus den in der Deror-
nung genannten Metallarten als die beschlag¬
nahmten gegen den gleichen Uebernahmepreis
abgeliefert werden.
Von der Verordnung betroffene Gegen¬

stände.
Klaffe A • Gegenstände aus Kupfer und

Messing:
1. Geschirre und Wirtschastsgeräte jeder Art

für Küchen und Backstuben. . .. T
wie beispielsweise Koch- und Einlegekessel.
Marmeladen - und Speiseerskessel, Töpfe,
Fruchtkocher,Pfannen , Backformen Kasse¬
rollen, Kühler, Schüsseln, Mörser , usw^

2 Waschkessel . Türen an Kachelofen und
' Kochmaschinen, bezw. Herden;

3. Badewannen; Warmwafferfchrffe. -behälter
-schlangen. Druckkeffel. Warmwasserb ereüer
(Boiler) in Kochmaschinen und Herden,
Wasserkasten, eingebaute Kessel aller Art.

Klasse 8 . Gegenstände aus Reinnickel):
1. Geschirre und Wirtschastsgeräte jeder Art

für Küchen und Backstuben, „ .
wie beispielsweise Koch- und Emlegekesstl,
Marmeladen - und Speiseeiskessel, Fnu ^ '
Kocher. Servierplatten, Pfannen . Back¬
formen, Kasserollen, Kühler, Schüsseln,

2 Einsätze für Kocheinrichtungen, ivie Kessel,
Deckeffchalen. Innentöpfe nebst Decke an
Kipptöpfen, Kartoffel-, Fisch- und Fleisch¬
einsätze usw. nebst Reinnrckelarmaturen.
Die eingelieferten Gegenstände werden in

Gegenwart der Abliefernden geprüft und ge-
wogen. Diese erhalten ein aus den Wert
der angenommenen Gegenstände lautende

Anerkenntn^^ nahmeprxjse betragen für jedes
Kilogramm:

Kupfer ohne Beschläge 4,00 Mk.
Kupfer mit Beschlägen 2,80 Mk.
Meffing ohne Beschläge 3.00 Mk.
Mefling mit Beschlägen 2,10 Mk.
Nickel ohne Beschläge 13,00 Mk.
Nickel mit Beschlägen 10,80 Mk.

provinzielle Nachrichten.
— Don der Butter . Nach amtlichen Er-

Hebungen kosteten im Monat Juli d. Is . die
Eßbutter in den Marktorten Weilburg und
Hachenburg das Pfund 1.80 M ., in Diez und
Dillenburg 1.60 M .. in Bad Homburg und
Oberlahnstein 1,70 M .. in Wiesbaden 1.97 M .»
während in Montabaur nur 1,40M ., in Lim¬
burg 1.45 M . für das Pfund gezahlt wurden.

— Naffauifche Kriegsverficherung . Am I
15 August d. I . war ein Jahr verstrichen,
seiidem die Direktion der Nassauischen Landes-
bank in Wiesbaden zur Errichtung dieser |
Kriegsunterstützungskaffegeschritten wa^ Dte
Errichtungen dieser Kasse, nach deren Muster
in ganz Deutschland Kriegsoerficherungskassen
errichtet wurden, haben während des abge¬
laufenen Jahres überall großen Anklang ge-
Ln Bisher sind bei der NAauischenKaffe die sich ans un eren einheimischen Re- 1
gierungsbezirk Wiesbaden erstreckt, ca. 72 000
Anteilscheine mir einer Gesamteinzahlung von
ca. 720 000 Mark gelöst worden. Die Aus- >
zahlungssumme steht heute noch nicht fest,
sondern kann erst nach Beendigung des Krieges
angegeben werden. Bekanntlich hat der Kom-
munallandtag in seiner letzten Tagung m
hochherzigerweise beschlossen, zu der beding-
ungsgemäß sich ergebende Versicherungs¬
summe noch einen Zus chuß  von Mk . 25
für  jeden durch Tod fälligen Anteilschnn zu
gewähren. Auch die hiesige Landwirtschasts-
Kammer, der Verein naffauffcher Forstwirte,
sowie die Landesverficherungsanstaltder Pro-
vinz Hessen-Nassau in Kassel haben zusammen
einen Zuschuß von Mk . 5 000 gezeichnet, der
bei der Abrechnung ebenfalls zur Verteilung
gelangt. Neue Anteilscheine können l-derzeit
noch bei den Kassen der Nassauischen Landes- '
bank gelöst werden.

Bekanntmachung.
Nackdem die Stücke der fünfprozentigen Reichsschatzanweisungender zweiten Krieg,

Z l IX te Zeichner sobald als möglich in den Besitz der gezeichnet,

*“ besnü0Cn  Reichsbank -Direktorium
v. Grimm.Havenstein.
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Bekanntmachung

Als Entschädigung für erforderliche Aus-
bauarbeiten wird für jedes KUogramm der
ausgebauten Gegenstände 0,50 Mk . vergütet.

Wird Entschädigung für etwa erforderliche
Ausbauarbeiten verlangt (8 9 Absi 4 der Ver¬
ordnung), so ist glanbhaft zu machen, daß der
Ausbau zum Zwecke der Ablieferung erfolgt
ist. Die Vornahme von Veränderungen an
den beschlagnahmten Gegenständen sind ohne
Erlaubnis verboten und rechtsgeschaftliche Ver¬
fügungen über sie sind nichtig. Zuwiderhand,
lungen gegen diese Bestimmungen unterliegen
der gesetzlichen Strafe . Die Befugnis zum
einstweiligen ordnungsgemäßen Gebrauch bleibt
unberührt . Die Entfernung von Beschlägen
wie Oesen, Ringen. Handhaben, St,eh enusw..
die nicht aus einem der beschlagnahmtenMe-
talle bestehen, zwecks freihändigen Verkaufs
oder der späteren Ablieferung der Gegenstände
ist erlaubt und erwünscht. Der Bevölkerung
wird empfohlen, für die zum freihändigeni Der-
kauf kommenden und später zur Einziehung
gelangenden Gegenstände wahrend der Kriegs-
zeit Ersatz nur dann zu beschaffen, wenn diese
unbedingt notwendig ist. Zu der Bekannt¬
machung des stellvertrerenden Generalkomman-
dos vom 31. o. Mts .. Beschlagnahmeusw. aus
«unfer Messing und Reinnickel betr., erlagt
das Krie^ minifterium eine Nachtragsverfügung,
wonach weder beim freihändigen Verkauf »noch
bei der späteren Uebernahme von Gegenständen
aus den genannten Metallarten solche Gegen-
stände abgenommen werden dürfen, die bereits
als Altmaterial an Händler usw. abgegeben
wurden, infolgedessen der Beschlagnahme ver-
fallen und dem Höchstpreisgesetz unterliegen.
Wik dieses Material darf nur der Höchstpreis
gefordert und bezahlt werden, und zwar M 1,70
für Kcffelkupfer, 1 — für Messing und
1# 4,50 für Nickel. Uebrigens dürfen de-
fchlaqnahmtr Gegenstände nur mit Genehmig.
Mg verkauft werden. Die Ablieferung von
Altmaterial durch Händler bedeutet eine Um¬
gehung des Höchstpreisgesetzes, wofür die
schärfste Strafe eintritt. Außer den der Be¬
schlagnahme unterliegenden bekanntgegebenen
Gegenständen können noch folgende Gegen-
stände zu den Uebernahmepreisen verkauft
werden? Teekannen. Kaffeekannen. Milch-
Kannen, Kaffeemaschinen, Teemaschinen, wa-
moware, Zuckerdosen, Teeglasholter, Menagen,
Messerbänke. Zahnstochergestelle, Tafelaufsätze
aller Art, Tafelgeschirre, Rauchservice. Lampen.
Leuchter. Kronen, Plätten . Nippsachen, Ther-
mometer. Schreibtischgarnituren. Bettwärmer,
soweit sie aus den bezeichnten Metallarten
einschließlich der Legierungen bestehen. Re n-
nickelgegenstände müssen den Stempel . Rein-
nickel" tragen.

Am Montag, den 30. August findetI
Krammarkt statt. Der Auftrieb von
Rindvieh und Schweinen ist nicht ge¬
stattet.

Anfuhr von Obst, Gemüse und
Kartoffeln ist erwünscht.

Naffau , 23. August 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

. s. (.* Srtef.rtTh tti her Laae meiner werten Kundschaft nicht Äg
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Bekanntmachung
An die Zahlung der Staats - und Gemeinde-

(teuer für des 1. und 2. Vierteljahr und der
Waffersteuer für das 1. Dierteliahr 1915 wird
hierdurch erinnert. . . 1

Das Beitreibungsverfahren beginnt ]
am 25 . August 1915.

Naffau . 21 . Augu 1st915
' Stadtkaffe.

Alleinige Niederlage
für Nassau und Um¬

gebung bei:

vda
i Saft;iemüse

UCl

Einkoch -'Apparat
Dies
Sie
i'ng1

Conserven -OüSse^
A. Rosenthah

Nassau.

FWertos.

viele Millionen im Gebrauch.
Überall bevorzugt.

Dreyers FrucMsafi -Apparat „Rex
für Gelee, Marmelade und Säflebereitung.

Halbe Kodizeit *50 °lo Zuckererfparms.
Rex - Conservenglas - Gesellfchaft

Bad Homburg
Verkaufsfteilen werden nachgewiefe ■

Noi

Der Vaterl . Frauenoerein läßt

Donnerstag. 26. August
vormittags 7V- Uhr bei der Firma I . W.
Kuhn  verkaufen:

Brutschellfische 23 Pfg.
Kabeljau 42 Pfg . für 1 Pfund.

Die Sprechstunden des Vertreters von Dr.
med . Abee finden vom

I. September 1915 ab täglich

Große Auswahl in feiner

Imeil- u.MderMlhe
i Schürzen — Handarbeiten — Blusen - und

Jackenkragen , Handschuhen und Strüm-
I pfen —usw.

Maria ErBen. Römerstr. 1.

Reiner ,

Ue»e«-Schltürrh<»iz,
Drogerie A . Trombctt ^I

Für die erblindeten Krieg«
find weiter eingegangen:
von Fräulein Kretzer, Villa Runge, 20.

Bestens dankend wird hierüber qu
W -it--- Sab -n An»

von 8—10 Uhr vormittags
und von 2—3 Uhr nachmittags

in n einer Wohnung statt . (Sonntags

9 - 10 Uhr .) H Ab6e

von

Wir suchen sür unsere Spülküche
eine ordentlidie Frau

für 5 - 6 Stunden täglich.
Direktion des Maules,

2 Schlosser und2 starke
Arbeiter gesucht.

Drahtwerke, Nassau.

Zum Einmachen
empfehle:

Prima Einmachefsig, prima Wemessig. ^
und Pfefferkörner, Ingwer , Senfkörner,
gamentpapier, Salicyl.

Eiumachtöpfe
in allen Größen. ^ ^ K«hn . E^

Montag , 30 August.
Nassauer Markt!

KriegsßetTtunde für Mittiaodi
Evangl. Kirche Nassau.

Abends 8'/. Uhr:  Herr Pfarrer Kranz.

Henkel
Blrich-Soda

füraile
Küchengeräte

Jeden Mittwoch und Samstag Abend:Deutsch-rilsner
im Anstich.

Löwenbrauerei- Ausschank.
& 4L uuu

Rerbstrilbsamen*Spinat«. Manrodr«
un«Alnterralatramen.

frifefa einaetroffeu bei A - Trombetta.

Lakk668tudv llermuni
Römsrstrasss.

Lakkssstuds mit Klavier

Kaffee, Schokolade, Kakao, Tee.
Täglich frisches Gebäck.

Hübsche, schattige Laube vor dem Hause.

mmtwmwwwwm?

MMscher mit BerfchW
Früchte und Fleisch in denselben sin

willkommene Liebesgaben für unsere^ -

Zu haben I . W .. K«hn.

Li

Kräftiger Arbeiter

al§ZWS8er"M1
für unsere Waggonfabrik gesucht. ^

Gewerschast
Naffau.

Einige gut möblierte

Zimmer
nav.i,taten 071 (AdlbfdltttiM?

I
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